
Verdienst aber ist. deutlıcher als andere dıe neutestamentlıche Ekklesiologie in
den Horıizont der heutigen GemeıLhndebaudiskussion einbezogen en

elge Stadelmann

Christian Schwarz /Iie natürliche Gemeindeentwicklung: nach den Prinzipi-
E die (rott se/hst IN SeIne Schöpfung gelegt hat Emmelsbüll und Kassel
/ Wuppertal: Oncken 996 128 2980

Dieses Buch Ist zweiıftellos eın Meılenstein in _ der internationalen (GGemeılnde-
wachstumslıteratur. Es basıert ın wesentlıchen Teıllen auf den Ergebnissen exak-
ter empıirıscher Sozialforschung, nämlıch der Untersuchung VOoNn mehr als 000
(Gjemelinden In 37 Ländern auf en fünf Kontinenten. Zugleich stellt CS das VOT-
äufige Endergebnıis und dıe Zusammenfassung eiıner gut ehnjährıgen praktısch-
theolog1schen Reflex1i1ons- und Publıkationstätigkeit VON Chrıistian chwarz Zzum
ema GemeıLlndeaufbau dar Das Buch ist flott und verständlıch geschrieben (pro
Kapıtel NUT ZWEeI bıs dre1 Seıten), anschaulıch ıllustriert, und kommt (im Unter-
SC seinem Vorgängermodell Der (G(emeinde-Test, Maınz-Kastel
eiınem faıren Preis auf den Markt und das. obwohl mıt einem Teıl des Erlöses
dıe paralle erscheinenden elf ftremdsprachlıichen Versionen subventioniert WCCI-
den

In VIEeT Teılen beantwortet das Buch dıe Fragen: Was sollen WIT 1im (jemeıln-
deaufbau tun? Antwort An den Qualitätsmerkmalen’ einer lebendigen (Ge-
meınde arbeıten 5.15-48) Wann sollen WIT tun? Antwort Immer Zzuerst
dem Qualitätsmerkmal arbeıten. das 1im Gemeinndetest den nımumfaktor erzlelt
5.49-60) 3 Wıe sollen WITr es tun? Antwort ema|l den bıotıschen Prinzı-
pıen' 5.61-82) W arum sollen WIT 6S tun? Antwort Weıl dıe eologıe des
natürlıchen Gemeindewachstums einen verantwortlichen Weg welst zwıischen
technokratischem Machbarkeıitswahn und’ spirıtualıstischem Quietismus, der dıe
Möglıchkeıit des Arbeıtens qualıtativem (Gjemeimdeaufbau eröffnet und PE

CIC das erwartende ‚quantıtative Gemehimdewachstum Gott ubDerla (S.83-
102) Kın abschließender Tell. der Zehn Aktionsschritte‘ beschreibt, stellt
1Im wesentlıchen eiınen Werbeanhang für den Eıinsatz der Von Schwarz vertriebe-
NCn Gemeindeaufbaumatefialien dar (5.103-128).
Durch‘ dıe ın den Jahren 1994-96 ZUSAMMECN mıt Chrıistoph Schalk urchgeführten
weltweıten Gemeıindeanalysen ıst chwarz beachtlıchen Erkenntnissen
gekommen ınıge Beıispiele alilur mögen genügen: Es g1bt einen sıgnıfıkanten
Zusammenhang zwıschen der Verbesserung der Gemeıindequalıität und dem
quantıtativen GemeLindewachstum: ab einem Qualitätsindex Von 65 (auf einer
er Skala) beI en acht Qualitätsmerkmalen wächst eine Gemeıinde immer.
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Gemeinden deren Pastoren C1M Theologxiestudium durchlaufen en schneı1den
qualitativer un uantıtalıver Hınsıcht schlechter ahb als Gemeıinden deren

Leıiter qualifizıerte Laıien Sınd er be1 Megagemeınden tragt nıcht der uper-
Pastor stärksten ZU GemeLindewachstum be1 sondern der Leıiter der de-
egleren und Mıtarbeıiter efähıgen versteht C1INC (GGemelnde auf
Nıchtchristen ausgerichteten Gottesdienst Seeker Service hat oder nıcht spielt
statıstısch für das Gemehmdewachstum kaum C11NC ohl aber ob iıhr
auch Inm Gottesdienst VOoN den eiılnehmern als inspiırlerend CIMND-
funden wiırd Das weltweiıt wesentlichste Merkmal wachsender Gemeılnden 1ST
ıhre Konzentration auf {fektive eingruppenarbeıt Wachsende (Gemelnden
CISCH weltweıt CFE höheres Maxß 1ebevollen Beziehungen auf als schrump-
en Gemelnden zugleıch sıch aber daß CS be1 zunehmender (jemelnde-
ogröße schwıier1ger wırd dıe Qualitätu gegense1llger Bezıiehungen erhalten
erhaupt Je ogrößer dıe (jemenlınde desto SCHNEZCI das prozentuale Wachstum (S
dazu S 46 „„Von en erhobenen arıabien hat dıe Gemeindegröße den
drıttstärksten Negatıvzusammenhang mi1it Gemeimdewachstum vergleichbar 11UT
mıt Faktoren Und 471Derale eologıe und Tradıtıonalısmus
„„Gemeıinden der kleinsten Gemeindekategorie en nnerhalb der etzten fünf
Jahre Durchschn1 372 Menschen NeUu SCWONNCH (GGemelinden zwıischen 100
und 200 Besuchern ebenfalls A (jJemelnden zwıschen 200 und 300 Besuchern
kamen auf 39 Neugewonnene Gemeılnden zwıschen 300 und 400 (Gjottesdienst-
besuchern auf Z ıne kleine (Gemeininde erreicht alsSo efw: SCHAUSO viele Men-
schen für Jesus CIH6 große der anders ausgedrückt wWEeIl (Gjemelinden mi1t
200 Gottesdienstbesuchern SCWINNCH etwa doppelt viele Menschen 1CUu dazu

CEHC mıt 400 Gottesdienstbesuchern och schlechter schneı1den cdıe Mega-
gemeınden ah 48 ‚.Die evangelıstısche ırkung der Zwerggemeınden 1St also
erwıesenermaßen 600 Prozent größer als dıe der Megagemeınde!”) Das Setzen
Vvon quantitati ven Wachstumszıelen elistet keinenVBeıtrag IN (Gemelnn-
dewachstum vielmehr galt E sıch auf dıe menschlıch beeinflußbaren qualıtati-
ven Verbesserungsmöglıchkeıiten Gemeıhnndeleben konzentrieren

Der Wert cdiıeser Untersuchungen und iıhrer Ergebnisse für dıe Gemelindewachs-
tumsforschung 1ST unbestreıtbar. Zugleıich wirtit der Ansatz VOoN Schwarz aber
auch C1INC €e1 VOon Fragen auf. Dıiese sollen hler - anstelle Von ntik Eınzel-
ergebnıssen - kurz angesprochen werden.

)Zu den Qualitätsmerkmalen wachsender Gemeılnden Im wesentlichen sınd
dıe acht Merkmale gegenüber dem (ıemeindetest Von 991 unverändert geblıe-
ben Allenfalls Merkmal C11NS 1ST inhaltlıch leicht verändert (von „Zuelorientierter
Pastor „Bevollmächtigende Leıtung) und dıe Merkmale sıeben (von
„Evangelıstische Dıakonie“ .Bedürfnisorijentierte Evangelısatıon") SOWIC acht
(von 99-  O  er Liebesquotient ‚.Liebevolle Bezıiehungen sınd etwas anders
formuliert Sınd dıes 1un wirklıch die Merkmale wachsender (je-
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meınden? eht auf dıe frühesten Außerungen von Christian chwarz Zu dıe-
S ema zurück zeıgt sıch. daß CI zunächst ınfach qeben In der amerıkanı-
schen Gemeindewachstumslıteratur genannte Merkmale wachsender (JjJemeınn-
den übernahm dıe iıhrerseıts nıcht wıissenschaftlıch zuverlässıg erulert worden

und SI1E nach ersten eigenen (vorwıssenschaftlıchen) Untersuchungen
eın weıteres Merkmal ergänzte Der inzwıischen von Chrıstoph Schalk überarbeı-
tetfe Fragebogen kann als wıissenscha: zuverlässıg gelten. Entsprechend ann
urc dıe neuen. Untersuchungen von Schwarz als gesichert gelten, dalß dıe acht
Qualitätsmerkmale tatsächlıch allesamt hre Bedeutung für qualıtati ven Gemeın-
deaufbau en und sıch iın iıhrer Summe und abh einem bestimmten Qualitätsni-
VCauUu in quantıtativem Gemeimdewachstum nıederschlagen. es Fehlen VON e1l-
N oder mehreren dıeser Qualitätsmerkmale beeinträchtigt das Gemeıindewachs-

1E erwıesen ıst aber. ob nıcht noch Zwel. zwöl oder. zwanzıg zusätzlı-
che Faktoren 1bt, nach denen Schwarz nıe gefragt hat DDenn der Schwarz sche
Fragebogen rag konsequent 1U nach den genannten acht Merkmalen und C1-
hält log1scherweıse auch MNUuUT Antworten dıesen! Vielleicht „ıbt ja achver-
alte. dıe nach den neutestamentlıchen Aussagen über Gemeindewachstum
durchaus wichtig sınd. aber VOoO Schwarz schen Meßinstrumentarıum überhaupt
nıcht werden. (Und auch Wäas 1m einzelnen jJedem der erkmale gefragt
wiırd, ware theologısch durchaus kritikwürdig).
2 Zur nımumfaktor-Theorie Pragmatısch gesehen Ma 6S eın ute: Rat
se1n. Zur Verbesserung der Gemeıindequalıtät jeweıls schwächsten Punkt
beginnen. Daß 1€6S$ wıssenschaftlıch gesehen se1n muß. hat Schwarz erdings
nıe bewijesen auch nıcht urc dıe Untersuchung der 000 Gemeınden. Es VCI-
wundert er nıcht, in Teıl des Buches. den Mınımumfaktor
geht, auch Sal nıcht versucht wiırd, das große Forschungsprojekt ZU Beweıls her-
anzuzıehen. Tatsächlıc ist dıe unerwähnte Grundlage der Schwarz schen Mı-
imumfaktor-Theorie dıe „Kybernetische Managementlehre“ von Wolfgang Me-
WCS, der das, Was be1 chwarz Miınımumfaktor-Theorie Cı
Engpaßkonzentrierte Strategie und diese mıt kosmischen ETWÄ-
SUNSCH und (wıe ıIn der olge auch Schwarz) mıt den Erkenntnissen Vvon Justus
Liebig ZUT Pflanzendüngung begründet uch seine Gemeindehelix hat chwarz
VOon Mewes übernommen, der 1m Zusammenhang seıner EKS dıe erwartende
Entwicklung spıralförmıg darstellt Es ware gul, Chrıistian Schwarz hätte hıer sSe1I-

Quelle eutlic genannt, dann könnte ZUT Überprüfung diıeses
Gemeindewachstumsprinzips’ zunächst untersucht werden, welche Rezeption
Mewes’ Theorie 1im Bereıch der Wırtschaftswıissenschaften gefunden hat, bevor
seine een auf re hın In dıe Gemeindewachstumstheorie Eıngang findeq.
3 Z7/u den natürlıch-biotischen‘ Wachstumsfaktoren: Wenn dıe rage
geht, wıe. ım einzelnen im (Gemeideaufbau VoO  CMn werden soll, nımmt
Schwarz seline Zuflucht ZUT Natur Aus der Natur wırd abgeleıtet, wI1e dıe (Ge-
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setzmäßıgkeıten des Reıiches (jottes funktionıeren. Dieser Ansatz ist für hn SO
WIC: der Buchtitel ausdrücklıch VO  m der "natürlıchen Gemeıhlndeentwick-
lung' spricht und chwarz sein bısheriges ‘Okumenisches Gemeınnde-Institut‘ se1lt
Januar 99 / ıIn "Institut für natürlıche Gemeindeentwıicklung umbenannt hat Ihe
sechs bıotischen Prinzıpien nıcht sıeben oder zehn? werden vereinzel-
ten Beobachtungen in der Natur Ihre caCc  ng soll auch ın der
Gemeinde eın Von-Selbst-Wachstum freisetzen. ıne elektion bıologıscher
Erkenntnisse wırd damıt theologısch kanonisıiert. Nun mMag den sıch daraus CTISC-
benden Ratschlägen Ja durchaus vıel Weısheıt eıgnen. Es all aber doch auf, daß
dıe (gefallene Natur be1 chwarz eın ungewöhnliıches Übergewicht gegenüber
der eılıgen erhält Das MNg mich meınem etzten Hınwels:

4 Zum reformatorischen‘ (jrundansatz der zweıpolıgen Geme1indewachstums-
theologie: Schwarz sieht in seınem zweıpolıgen Denkansatz (der gleichermaßen
dynamısche W1IEe statısche . organısche wıe organısatorısche' Elemente eIn-
bezıe eıne Verwirklichung des reformatorischen Prinzıps hne dıesen
Ansatz hıer 1m einzelnen analysıeren können, SE1 NUur darauf hingewılesen, daß
das teformatorıische Prinzip‘ aber doch nıcht in erster Linıe 1m Aufeiınander-Be-
zogenseın des namıschen und statıschen Pols besteht. sondern 1im korrekturbe-
reiten Rückbeziehen er vorfindlıchen Wırklıchkei auf - dıe Schrift als alleinıger
Norm für Glauben und en und damıt auch für das Gemeıhnndeleben ach
dem reformatorıischen Prinzıp ist dıe (Gemehnnde in erster Linıe creatura verbı: und
im Durchhalten dıeses Prinzıps bleibt GE ekklesı1a SCHIDCT reformanda. Tatsäch-
ıch leıtet chwarz viele selner Prinzıpien biologısch statt bıblısch her Die
_ göttlıche Logik wırd VonN ıhm bevorzugt der Bıologie statt der ıbel abge-
lesen. uch wWenn ß chreıibt „Prinzıpienorientiert arbeıten bedeutet deshalb,
seiıne el Sanz bewußt 1mM 1  ang mıt 1DI1SC elegten und emmpIrSsch über-
prüfbaren Wachstumsprinzıpien gestalten...“ (S.10141) pıelen bıblısche
Aussagen ALr Gemelindewachstum beı ıhm doch HUT eine geringe olle 6S sSEe1I
denn andelt sıch Jesuslogien, dıe (wıe 6,28) auf dıe Natur verweisen.
Erkenntnisse, WIEe Ss1e etwa olfgang einhar ıIn seiner großen Untersuchung
den Gemeindewachstumsaussagen 1m lukanıschen Doppelwerk (Das Wachstum
des Gottesvolkes, Göttingen SCWONNCH hat, fhıeßen In den theolog1schen
Denkansatz VON chwarz nıcht mıt ein Und kommt seiıne Gremelndeaufbau-
eologıe In den etzten Jahren nacı gewlssen Ansätzen ın der mıt
seinem Vater rıtz chwarz VOT mehr als einem Jahrzehnt veröffentlichten Theo-
ogie des Gemeindewachstums) auch weıthın ohne substantielle Grundlegung in
eıner neutestamentlıchen Ekklesiologıe aus So verdienstvol dıe empirıschen
Forschungen und dıe praktıschen Tıps (für eine Kırche p  on morgen ) Von
chwarz auch sınd, S! schmalbrüstig ist bıslang doch noch dıe bıblısch-ekklesio0-
ogısche Grundlegung selner Gemeıindewachstumstheologie. iıne Kırche von

MOTSCH wırd aber ohne das apostolısche Fundament der Kırche des angs nıcht
auskommen. Vıelleicht ollten den umfangreichen empirischen Forschungen hnun
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ebenso umfangreıiche ekklesiolog1sche E orsphungen folgen.
elge Stadelmann

Peter elsch Bewahren oder verlassen? Warum dıie Mehrheit IMMer noch FO-
misch-katholisc: en Emmelsbüll P? 996 206 24 .80

In der Gemeinindebauliteratur iıst das hıer ın einer Kurzrezension anzuzeıgende
Buch in gewlsser Hınsıcht inzıgartıg. Es sıch mıt dem katholischen Ver-
ständnıs VOonNn Kırche auseınander, das der Autor auch ın den reforma-
torıschen Volkskırchen nıe grundsätzlıc überwunden wurde. Ziel ist C  s Z
persönlıchen Glauben Jesus Chrıistus gekommenen Katholıken auch In der
Gemeıindefrage Z.UT Klärung verhelfen Dıies sSEe1 bısher In der charısmati-
schen Erneuerungsbewegung innerhalb der römıschen Kırche versaum worden.
Das katholısche iırchenmodell wırd als eine hıstorische Abweıchung von der
neutestamentlıchen Jüngergemeıinde erläutert Das rodukt diıeser Deviatıon habe
dıe römiısche Tradıtıon zugleıch aber als unumkehrbar dogmatısıert und ekklesı-
ale Erneuerungsbewegungen in margınale Ordensgemeinschaften kanalısıert oder
aber unterdrückt. Der Autor, selbst ehemalıger olı unternımmt 6S Nun dıe

als Ööchste Rıchtschnur des aubens konsequent auf dıe ekklesiolog1ische
rage anzuwenden. Selbst WCNnN Nan iıhm In einzelnen Ergebnissen nıcht folgen
Mag, ıst doch anzuerkennen, wıe hıer versucht wiırd konsequent Grundstrukturen
neutestamentlıcher (Jemenlnde herauszuarbeıiten und für Gemeindegründung und
Gemeıhnndebau 1m Jahrhundert ruchtbar machen. Das Kapıtel
(„Neutestamentlıche (Jemenlnde heute‘“) erweılst sıch als besonders anregend, 1N-
dem den edanken der Gründung (GGemelnden In eatıver Weiıse mıt
dem bıblıschen Anlıegen der Eıinheıt des Leıbes Chrıisti zusammendenkt und da-
bel über den bereıts ın der Evangelıschen 1anz verwirklıchten Gedanken der
Bruderscha einzelner Christen hınaus einer stärkeren Eıinheıit der verschiede-
Nnen Gemeılnden kommen will und dazu sehr konkrete Vorschläge entfal-
tet Insgesamt ıst dıes eın lesenswertes Buch das leıder UrcC. den nıcht Zu at-
traktıven und eher ptischen 141e erst seine Leser finden mulß Es ist gul do-
kumentiert, ohne allerdings 1im strengen Sınn als eın theologiısches achbuc gel-
ten können ıIn letzterem Fall würde für kırchengeschichtliche Verwelse z B
das hıer öfter zıtıerte. Werk Von Broadbent emein esu IN Knechtsgestalt)
nıcht ausreichen können. aliur aber, daß der Autor WIE CI 1m Nachwort be-
merkt den oßteıl des anuskrıpts noch neben seiner eruflıchen Tätıgkeıt als
Programmıierer erstellte: bevor CT 990) dıe katholische Kırche verheß und als
Pastor eıner mehrheıtlıc aus ehemalıgen Katholıken bestehenden Gemeıninde be-
rufen wurde, ıst eiıne beac  IC Leıistung, Es ann beIl Theologen und ıcht-
Theologen 1m besten Sınn reformatorische. Umdenkprozesse5 dıe aller-
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